
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

der Gemeinderat in Wittnau beschäftigt sich seit 

langem intensiv mit dem Thema Klimaschutz 

und hat sich zum Ziel gesetzt, die CO2-Emmis-

sionen der gesamten Gemeinde bis 2030 um 

50 % zu reduzieren und mittel- bis langfristig 

als Gemeinde klimaneutral werden zu wollen. 

Dabei wurde festgestellt, dass für die Gemein-

de Wittnau der Bau von Windkraftanlagen auf 

dem Forlenberg realistischerweise die einzi-

ge Möglichkeit darstellt, die gesetzten Klima-

schutzziele zu erreichen. 

Bei der Beschlussfassung zum Thema „Bau ei-

ner Windenergieanlage auf dem Forlenberg“ 

hat der Gemeinderat den Wunsch geäußert, 

das Thema nicht alleine, sondern interkommu-

nal angehen zu wollen. 

In einem ersten Schritt wurden daher die Ge-

meinden Sölden und Bollschweil angespro-

chen und um Rückmeldung zum Bau von 

Windrädern am Standort Forlenberg/Kolern-

kopf gebeten. Die Reaktionen sind unterschied-

lich ausgefallen. Während aus der Gemein-

de Sölden auf das Verfahren zur Ausweisung 

von Windkraftstandorten über den Regional-

plan verwiesen und Offenheit zum Bau eines 

Windrades am Standort Forlenberg signalisiert 

wurde, hat die Gemeinde Bollschweil auf die 

bestehende Flächennutzungsplanung am Koh-

lernkopf hingewiesen. 

Außerdem war klar, dass über ein solch pola-

risierendes Thema die Bürgerinnen und Bür-

ger unserer Gemeinde in die Grundsatzent-

scheidung einbezogen werden müssen. Daher 

wollen wir im nächsten Schritt über eine Bür-

gerbefragung Ihre Meinung zum Bau von 

Windrädern auf dem Forlenberg wissen. Die 

vorliegende Broschüre soll zur Windkraft all-

gemein, aber auch zum angedachten Standort 

selbst informieren. 

Nehmen Sie bitte an der Bürgerbefragung teil. 

Eine hohe Beteiligung stärkt den Gemeinde-

rat in seiner Entscheidung, ob und gegebenen-

falls wie das Thema Windenergie in unserer 

Gemeinde weiterverfolgt werden soll. 

Ihr Bürgermeister

Jörg Kindel

Informationsbroschüre der Gemeinde Wittnau
zur Bürgerbefragung Windenergie

Ihre Meinung ist gefragt!

Befürworten Sie den Bau einer Windkraftanlage am Standort
Forlenberg im Bereich der Gemarkungsgrenze Wittnau/Sölden? 



2

Ausbau der Erneuerbaren Energien –
es geht nicht mehr um das „Ob“ 
Die Energiewende ist beschlossene Sache in Deutsch-
land. Der Klimawandel bedroht nicht nur uns Men-
schen, sondern auch die Natur. Und die Abhängigkeit 
von fossilen Brennstoffen bedroht die Sicherheit und 
den Wohlstand in Deutschland.

Wir alle müssen Energie sparen – und die verbleibende 
Energie muss erneuerbar produziert werden. Windkraft, 
Photovoltaik, Erdwärme, Wasserkraft und Biomasse – 
wir brauchen alle Quellen, denn Wärmepumpen und 
E-Autos führen dazu, dass der Strombedarf wachsen 
wird. Den größten Anteil bei den Erneuerbaren liefern 
Wind (im Winter) und Sonne (im Sommer). 

Nicht alles an der Energiewende läuft rund. Der Bau 
der großen Stromleitungen von Nord nach Süd beginnt 
gerade erst. Derweil müssen im Norden zeitweise die 
Windenergieanlagen abgeregelt werden, während im 
Süden Strom importiert werden muss. Es bewegt sich 
etwas: Die Leitungen werden gebaut, große Speicher-
anlagen sind in Planung und mit überschüssiger Wind-
energie wird zunehmend Wasserstoff erzeugt.

Wo können Windenergieanlagen
überhaupt errichtet werden?
Wer entscheidet, wo gebaut werden darf?

Zuerst einmal: Am geplanten Standort muss ausrei-
chend Wind wehen. Der Windenergieatlas des Landes 
Baden-Württemberg zeigt für Illenberg und Forlenberg 
gute bis sehr gute Werte. Wenn ein Unternehmen dort 
ein Windrad plant, muss es dennoch erst einmal den tat-
sächlichen Wind messen. Denn erst auf Basis einer ge-
eichten und belastbaren Messung erhält ein Projektierer 
eine Finanzierungszusage von einem Kreditinstitut.

• Derzeit ist noch die kommunale Planung maßgeblich. 
Die Verwaltungsgemeinschaft Hexental hat in ihrer 
Flächennutzungsplanung keine Windkraftstandorte 
ausgewiesen – grundsätzlich ist damit nach derzeiti-
ger Rechtslage überall Windenergie möglich.

• In Zukunft ist die Planung des Regionalverbandes 
Südlicher Oberrhein maßgeblich. Er arbeitet derzeit 
an einem Regionalplan Windenergie, in dem Wind-
energiegebiete ausgewiesen werden. Anfang 2024 
soll dieser Regionalplan im Entwurf öffentlich ge-
macht, 2025 soll er rechtswirksam werden.

Genauso wichtig: Der Schutz von Mensch und Natur 
muss gewährleistet sein, also Schutz vor Lärm und 
Schattenwurf für die Menschen und der Artenschutz für 
Vögel und Fledermäuse – Fragen, die im Genehmigungs-
verfahren geprüft werden.
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Die Abbildung zeigt die mög-
lichen Standorte der von Re-
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Was ist angedacht?
Die Firma „RegioWind“, ein Zusammenschluss von Ba-
deNova und der Freiburger Ökostromgruppe, haben In-
teresse daran geäußert, auf dem Forlenberg eine und 
auf dem Illenberg zwei Windkraftanlagen mit einer Leis-
tung von jeweils etwa 5,5 Megawatt und mit einer Höhe 
von circa 250 Metern bis zur oberen Flügelspitze zu bau-
en und zu betreiben.

Wie ist die Öko- und Energiebilanz einer 
Windenergieanlage?
Windenergieanlagen sparen CO2 ein, weil der erzeug-
te Strom nicht mehr in klimaschädlichen Kohlekraftwer-
ken erzeugt werden muss. Andererseits wird bei der 
Herstellung von Stahl, Beton und elektrischen Bautei-
len ebenfalls Energie benötigt und CO2 freigesetzt. Laut 
einer aktuellen Studie des Umweltbundesamtes ist die 
eingesparte Menge sehr viel höher als die für die Pro-
duktion benötigte Menge – moderne Anlagen amorti-
sieren sich energetisch nach weniger als einem Jahr 
Laufzeit.

Dazu kommt: Für den ganz überwiegenden Anteil der 
Komponenten und Materialgruppen aus dem Rückbau 
von Windenergieanlagen gibt es etablierte und gute 
Recyclingwege. Dazu gehört auch das Fundament, das 
aufgrund von Vorgaben der Genehmigungsbehörde 
am Ende aus der Erde geholt und verwertet wird. Dafür 
muss der Betreiber laut Genehmigungsbescheid eine 
Bankbürgschaft hinterlegen. Für die Rotorflügel arbeitet 
man an hochwertigen Recycling-Verfahren, sie werden 
derzeit z. B. in Zementwerken mitverbrannt. 

Wie viel Energie würden die Anlagen
gewinnen? 
Die geplanten Anlagen würden nach Angaben von Re-
giowind pro Jahr jeweils etwa 12 Mio. kWh erzeugen. 
Zum Vergleich: Die alten Anlagen auf der Holzschlä-
germatte erzeugen im Jahr nur etwa ein Fünftel dieser 
Strommenge. 

Mit einer modernen Anlage können etwa 4.000 Haus-
halte versorgt werden. Rechnerisch jedenfalls, denn da 
der Wind nicht kontinuierlich weht, braucht es einen 
Ausgleich mit Solarstrom und – für wind- und sonnen-
schwache Zeiten – Speicher oder Gas-/Wasserstoffkraft-
werke.

Wie können Bürgerinnen und Bürger
beteiligt werden?
Laut Aussage von Regiowind würde es im Hexental die 
Möglichkeit geben, dass sich Energiegenossenschaften 
an den Anlagen beteiligen. Zusätzlich würden Bürgerin-
nen und Bürger sich in Form von Investitionsdarlehen 
ab einer Höhe von 1.000 € an den Anlagen beteiligen 
können. 

Wie profi tieren die Kommunen fi nanziell 
von der Windenergie?
Der Gemeinderat in Wittnau hat sich für eine interkom-
munale Entwicklung des Standortes Forlenberg ausge-
sprochen. Das heißt: Die Einnahmen werden nach einem 
noch festzulegenden Schlüssel aufgeteilt werden. Der 
größte Betrag sind die Pachteinnahmen. Laut den Erfah-
rungen des Forums Energiedialog kann der Flächenei-
gentümer derzeit in Baden-Württemberg im Durchschnitt 
einen niedrigen sechsstelligen Betrag pro Jahr einneh-
men. Dazu kommen die Gewerbesteuer sowie Gelder, 
die die Kommunen im Abstand von 2,5 km zur Anlage 
erhalten können (ca. 25.000 EUR im Jahr pro Anlage, die 
man sich ebenfalls mit den Nachbargemeinden teilt). Die neuen Anlagen sind so hoch, damit sie häufi geren und gleich-

mäßigeren Wind ernten können. Damit ist die Wirtschaftlichkeit 

auch in Schwachwindgebieten sichergestellt.



Wie laut ist das?
Bei reinen Wohngebieten darf nachts der Schall 
der Windenergieanlagen nicht mehr als 35 dB(A) 
außen vor dem Haus betragen.

35 dB(A) laut ist ein Flüstern. Je ruhiger es in der 
Umgebung ist, desto eher hört man auch leise Ge-
räusche, z. B. abends auf der Terrasse.

Bei gekipptem Fenster sind es im Haus noch ein-
mal 15 dB(A) weniger. 20 dB(A) laut sind z. B. Mü-
cken.

„Infraschall spielt nach derzeitigem Kenntnisstand 

in der Umgebung von Windenergieanlagen keine 

Rolle. Hörbarer Schall kann dagegen ein Problem 

sein: In ungünstigen Lagen, etwa bei Abständen 

von 500 Metern zur Wohnbebauung und bei ruhi-

ger Umgebung, können Windenergieanlagen rich-

tig störend sein.“

Christian Eulitz, Möhler+Partner,
Technischer Leiter der großen Infraschallstudie des 
Umweltbundesamtes
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Sind Belästigungen durch Lärm zu
befürchten?
Die sich drehenden Rotoren eines Windrads erzeugen 
Geräusche. Ist der Abstand der Wohnhäuser zu den An-
lagen zu gering, kann das zu Lärmbelästigungen von 
Anwohnerinnen und Anwohnern führen. Auch gesund-
heitliche Beeinträchtigungen (etwa Schlafstörungen) 
können im Einzelfall bei hohen Lärmbelastungen in 
sehr ruhigen Gebieten nicht ausgeschlossen werden. 

Wie ist der Schutz gewährleistet?
Um Menschen vor Gesundheitsschäden und erhebli-
chen Belästigungen zu schützen, müssen Windenergie-
anlagen Lärmrichtwerte einhalten. In der Nacht gelten 
die strengsten Schallwerte – das sind 35 dB(A) für reine 
und 40 dB(A) für allgemeine Wohngebiete, die außen 
vor dem Haus auftreten dürfen. Ein Recht auf Unhör-
barkeit von Windenergieanlagen gibt es nicht. Bei 
Überschreitung der Richtwerte wird die Genehmigung 
versagt oder mit Auflagen verbunden. Das kann zum 
Beispiel eine Drosselung der Anlagen im Nachtbetrieb 
sein, damit sie leiser sind.

Was ist mit dem Schattenwurf?
Bei tief stehender Sonne kann der rotierende Schatten 
der Flügel von Windenergieanlagen die Menschen be-
lästigen. Hierfür gibt es Richtwerte, die die Belästigung 
in Grenzen halten: Kein Wohnhaus darf mehr als 30 Mi-
nuten am Tag und in Summe 30 Stunden im Jahr von 
Schattenwurf betroffen sein. Sensoren am Mast sorgen 
dafür, dass die Anlagen aus dem Wind gedreht werden, 
wenn diese Zeitspannen sonst überschritten würden.

(Warum) stehen Windräder oft still?
In der Tat drehen sich die Anlagen häufig nicht. Es gibt 
viele Gründe dafür, die meisten sind eingeplant: Wind-
stille, Fledermausschutz, Schutz vor Schattenwurf oder 
auch Wartung – vieles davon sichtbar am Tag, während 
nachts die Anlagen kontinuierlicher laufen. Abschaltun-
gen aufgrund von Stromüberschuss im Netz kommen 
in Süddeutschland nur sehr selten vor. 

Wie viel Wald muss gerodet werden?
Dauerhaft nimmt eine Anlage durchschnittlich ca. 
0,5 Hektar in Anspruch. Während der Bauphase sind zu-
sätzlich ca. 0,5 Hektar freizuhalten, die nach Abschluss 
der Bauphase dann wieder aufgeforstet werden. 

Der Wald ist wichtig für das Klima. Aber ein Windrad 
spart in 20 Jahren 344 mal mehr CO2 ein, als der dafür 
gerodete Wald gespeichert hätte.

Wie sind die Tiere geschützt?
Bestimmte Vogel- und Fledermausarten können durch 
die sich drehenden Flügel von Windenergieanlagen 
(WEA) zu Tode kommen. Genauso wichtig ist die Frage, 
ob durch den Bau von Windrädern bestimmte Biotope 
(z. B. Fledermaus-Wochenstuben) beeinträchtigt wer-
den. Im Zuge von Planung und Genehmigung wird ge-
prüft, ob Beeinträchtigungen vorhanden sind und wenn 
ja, ob und wie sie „ausgeglichen“ werden können. So 
können Fledermäuse durch eine Beschränkung der Be-
triebszeiten geschützt werden (wenn Fledermausarten 
vorkommen, dürfen WEA z. B. in den Abendstunden 
nicht betrieben werden). Mittlerweile werden auch tech-
nische Systeme entwickelt, die anfliegende Vögel erken-
nen und durch rechtzeitiges Abschalten der WEA eine 
Kollision vermeiden können. 

Der Rotmilan gehört zu den windkraftempfi ndlichen Vogelarten. 
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Wie wird die Anlage zu sehen sein?
Eine Visualisierung zeigt, wie die Anlage zu sehen sein 
wird.

Wo kann ich mich weiter informieren?
Vertiefende Informationen finden sich z. B. auf folgen-
den Seiten

Fragen und Antworten zur Windenergie,
Umweltministerium Baden-Württemberg

Faktenchecks und Faktenpapiere

des Bürgerforums Energiewende Hessen

Blick auf die Windkraftanlage auf dem Forlenberg vom 

Sportplatz Wittnau aus, Visualisierung Regiowind.
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Was sagen die Befürworter, was sagen die Kritiker?
Die Informationsveranstaltung zum Thema „Wind-
energie im Hexental“ am 21. November 2023 in Au hat 
gezeigt, dass (fast) niemand die grundsätzliche Notwen-
digkeit des Ausbaus der Windenergie in Frage stellt. 

Um die im Grenzbereich Wittnau/Sölden geplante An-
lage auf dem Forlenberg ging es kaum. Kontrovers dis-
kutiert wurden die zwei angedachten Anlagen auf dem 
Illenberg. 

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

“

Wenn wir den Klimawandel aufhalten wollen, müssen wir drin-

gend im Hexental die Erneuerbaren Energien ausbauen. Wir ver-

brauchen hier deutlich mehr Energie, als wir erzeugen.

Wir diskutieren schon viel zu lange. Es geht nicht um entweder/

oder. Die Klimaforscher sagen: Wir brauchen jedes einzelne Win-

drad, jede PV-Anlage und jedes Geothermie-Kraftwerk, das wir 

kriegen können. Und wir als Gemeinderat haben jetzt die Mög-

lichkeit, voranzugehen.

Die betroffenen Kommunen können über den Regionalplan hin-

aus weitere Flächen ausweisen.

Es gibt auch andere Studien. Und es gibt die Beispiele aus der 

Nähe (Freiamt, St. Peter), die zeigen, dass sich Windenergieanla-

gen und Tourismus wunderbar vertragen.

Einverstanden, aber mit Sinn und Verstand. Es ist eine regionale 

Planung nötig, damit nicht z. B. Horben von lauter Anlagen umzin-

gelt wird. Taubenkopf, Holzschlägermatte, dann möglicherweise 

Forlenberg, Ochsenberg, Prangenberg – der Illenberg sollte erst 

einmal freigehalten werden.

Das Gesundheitsresort Luisenhöhe hat gerade eröffnet – und 

große Investitionen dafür getätigt. Kann man das verantworten, 

dass die Windenergieanlagen die Investition gefährden? Studien 

zeigen, dass der Tourismus durch solche Anlagen beeinträchtigt 

wird. Gerade der Schwarzwald ist doch wegen seiner Aussichten 

und seiner Ruhe so beliebt.

Kann man nicht wenigstens 10 Jahre warten, bis eine Touristen-

generation kommt, die sich an solche Anlagen gewöhnt hat?

Aber was, wenn der in Erarbeitung befi ndliche Regionalplan den 

Illenberg gar nicht als Windenergiegebiet ausweist?
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Informieren Sie sich

Bei der Veranstaltung kamen neben Bürgermeistern 
und Gemeinderätinnen und -räten auch Positionen und 
Fachbeiträge zu Wort:

• Ziele des Landes, Planungs- und Genehmigungs-
verfahren (Stabsstelle Energiewende, Klimaschutz 
und Windenergie im Regierungspräsidium Freiburg)

• Windkraft für den Klimaschutz (Klimaschutznetzwerk 
Hexental)

• Beispielhafte Vorhaben (Regiowind – Ökostromgrup-
pe, BadeNova)

• Kritik an den Vorhaben (Bürgerinitiative Au)

• Auswirkungen auf den Wald (Revierförster)

• Auswirkungen auf das Gesundheitsresort Luisenhö-
he (Bauherr und Betreiber)

• Auswirkungen auf den Arten- und Naturschutz (NABU)

Die Präsentationen finden sich auf den Seiten der Ver-
waltungsgemeinschaft Hexental und der Gemeinden 
Au und Wittnau sowie auf der Seite des Energiedialogs 
Baden-Württemberg.

Verwaltungsgemeinschaft Hexental
www.vghexental.de

Gemeinde Au
www.au-hexental.de

Gemeinde Wittnau
www.wittnau.de

Energiedialog Baden-Württemberg
www.energiedialog-bw.de
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Was muss man zur
Bürgerbefragung wissen?

Wann?

Im Zeitraum vom 15. Januar bis zum
6. Februar 2024, 14 Uhr

Wer?

Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde Wittnau,
ab 16 Jahren

Wie?

Die Unterlagen werden per Post zugestellt. Die 
Rückgabe ist per Post oder durch die Abgabe im 
Rathaus möglich.

Braucht es eine Mindestbeteiligung?

Nein

Muss der Gemeinderat sich an das Ergebnis der

Befragung halten?

Nein, aber er wird es sehr ernst nehmen und in 
weitere Entscheidungen miteinbeziehen.


